
An alle Haushalte

Diese Europawahl ist ein entscheidender 
Moment in der Geschichte Europas: Fallen 
wir zurück in einen gefährlichen Nationalis-
mus, der in der Geschichte immer zu großen 
Katastrophen geführt hat? Kapituliert die 
Politik vor der Globalisierung? Oder erneu-
ern wir Europa als starke Gemeinschaft und 
bauen ein Europa des Klimaschutzes, der 
Rechtsstaatlichkeit und der sozialen Gerech-
tigkeit? Für uns ist klar: Wir wollen Europas 
Versprechen erneuern!

Europa ist schon heute stark. Wir müssen das 
Haus nicht abreißen, um es von Grund auf 
neu aufzubauen. Welche Politik notwendig 
ist, um Europa noch stärker zu machen, dar-
um sollte es in diesem Wahlkampf gehen.

Europa ist schon stark im Naturschutz. Der 
Europäische Gerichtshof hat die Säge im 
Hambacher Wald gestoppt. Das genügt aber 
nicht, um das Artensterben aufzuhalten. 
Heute ist selbst die Feldlerche bedroht. Des-
wegen müssen wir die europäische Agrarpo-
litik zum Wahlkampfthema machen. Die 
Subventionierung des Insekten- und Arten-
sterbens mit europäischem Geld muss been-
det werden. Wir wollen ökologische und na-
turverträgliche Landwirtschaft überall in 
Europa. Die Zeit rennt, um den Klimakollaps 
noch aufzuhalten. Die Europawahl ist eine 
der letzten wichtigen Wahlen, um das Ruder 
noch herum zu reißen. Europa muss voran-
gehen, damit wir die Ziele des Pariser Klima-
abkommens noch erreichen können. Im Kli-
maschutz liegt dabei auch eine große 
Chance für neue und zukunftsfähige Ar-
beitsplätze und Innovationen.

In der Sozialpolitik hat Europa – entgegen 
seines Rufes – mittlerweile einiges erreicht. 
Dass Frauen in vielen Bereichen in den EU-
Ländern gleichberechtigter behandelt wer-
den, ist ein Verdienst Europas. Europa hat 
schon eine soziale Dimension. Aber wir müs-
sen diese unbedingt ausbauen. Europas 
Stärke wird sich an seinem Umgang mit den 

Sven Giegold: Wie wir Europa stärken
Schwächsten erweisen. Wir brauchen heute 
nicht weniger als eine Globalisierung sozia-
ler Standards. Dazu gehören verbindliche 
Mindestlöhne in der gesamten EU und ver-
bindliche Regeln für Soziales, Gesundheit, 
Rente und Arbeitslosigkeit.

Auch in der Steuerpolitik ist Europa in den 
letzten Jahren immer stärker geworden. Das 
Europaparlament spielte bei der Schließung 
von Steueroasen eine zentrale Rolle. Wir sind 
aber noch nicht am Ziel. Wirkliche Steuerge-
rechtigkeit gibt es erst, wenn Unternehmen 
ihre Steuern dort bezahlen, wo sie auch ihre 
Gewinne erwirtschaften. Dafür brauchen wir 
z.B. eine wirkliche europäische Digitalsteuer 
für Google und Co., mit der große Digitalfir-
men ihren fairen Anteil zahlen.

Wir Grünen sind nicht die einzigen Pro-Euro-
päer. Aber wir sind am eindeutigsten für pro-
europäische Veränderungen. Wir sind dieje-
nigen, die konsequent für Veränderung in 
Richtung Klimaschutz, soziale Gerechtigkeit, 
Demokratie und europäische Handlungsfä-
higkeit einstehen.  Damit wir nicht zurückfal-
len in gefährlichen Nationalismus, damit Eu-
ropa Handlungsfähigkeit in der Globalisier- 
ung zeigt, brauchen wir diese Stärkung Euro-
pas. Deswegen ist diese Wahl entscheidend 
für jede und jeden in Europa. Und deswegen 
sollten alle, denen unsere Zukunft wichtig 
ist, am 26. Mai wählen gehen und am besten 
Grün wählen!

 Sven Giegold

Sven Giegold, 49 Jahre alt, Wirtschaftswissenschaftler (M.A.),  
ist Mitglied des Europäischen Parlaments seit 2009.  
Er hat in Verden das Ökozentrum mitgegründet, war maßgeblich am  
Aufbau der deutschen Sektion des globalisierungskritischen Vereins ATTAC 
beteiligt und fühlt sich dem Landkreis Verden heimatlich verbunden.  
In Brüssel ist er mit seinen klaren Äußerungen zur Finanz- und Steuerpolitik  
ein häufig gefragter Interviewpartner.
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Ohne Grüne  
wird das ni
Grünstreifen  
zur Europawahl 2019



herzlich willkommen beim Lesen dieses 
Grünstreifens zur Europawahl am 26. Mai 
2019.

Gern möchten wir über unsere Arbeit seit 
der Kommunalwahl 2016 berichten. Dirk Ja-
cobs wagt einen satirischen Ausblick in die 
Zukunft und unsere Ratsmitglieder der Ge-
meinderäte ziehen eine kleine Zwischenbi-
lanz ihrer grünen Politik vor Ort. Dank Ihrer 
Wählerstimmen konnten wir als Grüne Liste 
erstmals in den Rat der Gemeinde Blender 
einziehen und in den übrigen Mitgliedsge-
meinden und in der Samtgemeinde haben 
wir uns gut behauptet. Vieles, was wir vor der 
Kommunalwahl in unserem Programm ge-
fordert haben, ist inzwischen umgesetzt 
oder auf einem guten Weg.

Einen nicht geringen Anteil wird in diesem 
Grünstreifen das Thema „Wieviel Europa 
steckt eigentlich in unserer Samtgemeinde?“ 
einnehmen, und auch Sven Giegold, der in 
Dörverden wohnhafte Spitzenkandidat von 
Bündnis 90/Die Grünen, wird zu Wort kom-
men.  Wir wünschen ihm ein gutes Wahler-
gebnis und viel Erfolg bei den großen The-
men wie Klimawandel, Globalisierung, 
soziale Gerechtigkeit und Friedenserhalt in 
Europa. 

Klar, die EU ist nicht perfekt … doch in Zei-
ten, in denen antieuropäische Stimmen lau-
ter werden und sich nationales Denken breit 
macht, steht die EU für Gemeinschaft, De-
mokratie und Rechtsstaatlichkeit. Dieses 
starke Miteinander hat uns über 70 Jahre 
Frieden beschert.

Dank Ihres Vertrauens in unsere grüne Politik 
vor Ort, sind wir als Grüne Liste eine feste po-
litische Größe geworden und nehmen diese 
Aufgabe gewissenhaft, engagiert und mit 
Freude wahr. 

Wir stehen für ökologische Themen, wie 
etwa das Verbot von Glyphosat auf gemein-
deeigenen Pachtflächen in Thedinghausen; 
wir bekennen uns zur bäuerlichen Landwirt-
schaft ohne Massentierhaltung und sind für 
den Einsatz erneuerbarer Energien. 

Nachdem im Jahr 2024 die Landesgarten-
schau in der Region Thedinghausen- Bruch-
hausen-Vilsen –  also im Eyterbruch – statt-
fand, bereiten wir uns jetzt auf die nächste 
Herausforderung vor: Wir sind die Kultur-
hauptstadt Europas 2032.

Der Reichtum und die Vielfalt der nieder-
deutschen Kultur sollen bei uns für Europa 
hervorgehoben werden.

Unsere kulturellen Eigenschaften wie Kohl-
touren, Thänhuser und Brokser Markt, der 
Bremer Freimarkt, die Plattdeutsche Bühne 
und der Weg unserer Gemeinden zur Slow 
City, der in den letzten Jahren konsequent 
umgesetzt wurde, zeigen ihre Wirkung und 
haben Auswirkungen auf das Gemeinwesen.

Nach der Eingemeindung von Bremen nach 
Thedinghausen und dem damit verbunden 
Blick auf ein größeres Ganzes ist der Bremer 
Haushalt saniert und das Bundesland The-
dinghausen entstanden. Die ganze Region 
hat damals 2027 aufgeatmet. Nicht die 
Schweiz kam zum Zuge – die wollten Bre-
men mit allen Schulden übernehmen, damit 
sie einen Zugang zum Meer hätten – nein, 
Thedinghausen und die anderen Gemein-
den des Speckgürtels haben das Land Bre-
men übernommen und so zu einem enor-
men Aufschwung geführt. Das Bundesland 
Thedinghausen ist nach einigen Querelen 
entstanden: Thedinghausen hat sich als 
Hauptort nicht vorgedrängelt (dafür sind wir 
viel zu bescheiden); vielmehr sind die Men-
schen durch ihre bodenständige Art voran-
gekommen und haben durch das nachhalti-
ge Wirtschaften am Ende überzeugt.

Die Straßenbahn fährt jetzt von Worpswede 
bis Bruchhausen und von Oldenburg bis  

Wir unterstützen die ortsansässigen Bürger-
initiativen gegen Gasbohren und haben mit 
unserem Antrag auf ein Nutzungsverbot der 
gemeindeeigenen Wege und Straßen ein 
klares Zeichen gegen diesbezügliche Erkun-
dungsuntersuchungen gesetzt.

Wir stehen aber auch für soziale Themen, 
wie eine qualitativ gute und wohnortsnahe 
Versorgung im Kita- und Schulbereich sowie 
für bezahlbaren Wohnraum.

Wir machen uns stark für die bisher sehr 
gute Flüchtlingsarbeit und deren dringen-
den Fortbestand. Diese durch viele ehren-
amtlich Tätige und von Kirche und Gemein-
de finanziell unterstütze Arbeit erfährt 
regional wie überregional Anerkennung, zu-
letzt in einem NDR-Fernsehbeitrag. 

Da die Mobilität im ländlichen Raum noch 
überwiegend aus individuellem Autover-
kehr besteht, arbeiten wir an der Optimie-
rung des ÖPNV, der Radwege und der Ver-
kehrsgestaltung in der Samtgemeinde mit. 

Wir erarbeiten Themen gemeinsam. Wenn 
auch Sie politisch aktiv werden möchten 
oder sich einfach nur über lokalpolitische 
Themen informieren wollen, lade ich Sie 
herzlich ein! Schauen Sie bei uns vorbei, um 
sich einen persönlichen Eindruck zu ver-
schaffen bei unseren lebendigen monatli-
chen Treffen, die für alle öffentlich sind. Die 
Termine und viele Informationen über uns 
finden sie unter www.gruene-liste.org. Oder 
rufen Sie mich gern an unter 0162 1014101. 

Bitte gehen Sie am 26.05.19 zur Wahl! Es ist 
wichtig, auch wenn Sie Ihr Kreuz nicht bei 
Grün setzen. Zeigen Sie mit Ihrer Stimme für 
eine demokratische Partei klare Kante!  

Ihre  

Christiane Siemer 
Vorsitzende der Grünen Liste  
Thedinghausen

 

Liebe Leserin,  
lieber Leser,

„Wer Visionen hat, soll zum Arzt gehen“  
(Helmut Schmidt) – Dirk Jacobs weigert sich beharrlich ...

Thedinghausen –
Europäische Kulturhauptstadt 2032

Fischerhude. Der ÖPNV in der ganzen Region 
hat Modellcharakter für die Bundesrepublik 
mit Seilbahnen und Fährverbindungen: kei-
ne Staus, keine Verschmutzung der Umwelt, 
Lebensqualität pur. Bei Bürgerinnen und Bür-
gern ist das Gefühl entstanden, einem ge-
meinsamen Kulturkreis anzugehören. Autos 
in der damaligen Form des Privatbesitzes 
gibt es fast nicht mehr, weil nicht notwendig. 
Die historischen Fahrzeuge werden in regel-
mäßigen Abstanden ausgestellt, bezie-
hungsweise stehen zur Vermietung bereit.

Die Stadt wurde komplett erneuert. Die 
Stadtmusikanten werden zu ihrem 213ten 
Geburtstag endlich nach Thedinghausen ins 
Adlige Holz kommen (neben den Waldkin-
dergarten) – denn nach Bremen kamen sie ja 
nie. Wie hieß es damals 2018 so schön bei 
einer der zahllosen „Flüchtlingswellen“: Ber-
lin – Köln – Thedinghausen: Ankommen und 
eine Heimat finden. So konnte unsere Regi-
on ein Profil aufbauen, das seinesgleichen 
sucht. Wir konnten mit unserer Bewerbung 
um die Europäische Kulturhauptstadt mit 
diesem „Wandel in Kontinuität“ punkten, so 
dass sich Städte wie Nürnberg, Heidelberg 
oder Frankfurt vergeblich bewarben. Dies ist 
vor allem dem unermüdlichen Einsatz der 
Bewohner zu danken, die sich als Gemein-
wesen weit über die Grenzen Europas inzwi-
schen einen Namen gemacht haben. So gibt 
es Patenschaften mit Yazd (Iran), Sylhet  
(Bangladesch) und Nelson (Neuseeland).

Und was gibt es inzwischen alles für kulturel-
le Initiativen und Angebote: Theater, Kaba-
rett, Abenteuerspielplätze für Jung und Alt, 
Skulpturenparks und eine Unmenge von 
Ateliers  der freien Kunstszene. Diese Vielfalt 
hat gewonnen.
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Seit dem Amtsantritt von Samtgemeinde-
bürgermeister Harald Hesse wurden in den 
vergangenen Jahren viele wichtige Vorhaben 
auf den Weg gebracht. Das beginnt mit der 
Einführung des Ganztagsbetriebes an den 
Grundrundschulen samt Mensabauten – wo-
bei wir darauf dringen, dass dort frisch, mit 
regionalen und Bio-Anteilen gekocht wird – 
setzt sich fort in dem lange überfälligen Rat-
hausumbau, dem Beschluss für eine Holz-
hackschnitzelheizung an der Gudewillschule 
sowie einem verbesserten Busangebot nach 
Bremen. Wir haben eine Kastrationspflicht für 

Nach 15 Jahren Abstinenz legen wir neuen 
Grünen in Blender seit über zwei Jahren so 
machen Finger in  die Wunde. Mit unserem 
Verständnis von Basisdemokratie möchten wir 
die Menschen davon überzeugen, im Vorfeld 
von Entscheidungen ihr Mitspracherecht zu 
nutzen. Das gelingt über Öffentlichkeitsarbeit, 
Themenabende und unsere Facebook-Seite 
www.facebook.com/gruene.liste.blender/

Wir konnten die Wohnmobil-Stellplätze am 
Blender See verhindern, die dort nur für Unru-
he gesorgt, aber infrastrukturell nichts ge-
bracht hätten. Sollten wir uns touristisch ein-
mal entwickeln wollen, dann mit uns nur dort, 
wo es das Ortsbild und die Einwohner nicht 
stört und der Verkehr nicht ins Gewicht fällt.  

Über viele Jahre war es so, dass die Rieder 
Kommunalpolitik im stillen Kämmerlein ge-
macht wurde und die mit absoluter Mehrheit 
im Gemeinderat vertretene SPD in den Rats-
sitzungen die Beschlüsse nur noch verkünde-
te und abnickte. Zwar hat sich an den Mehr-
heitsverhältnissen auf dem Papier nichts 
verändert, aber innerhalb der SPD-Fraktion 
scheinen Uneinigkeiten Einzug zu halten und 
es dämmert die Erkenntnis, dass es ab und zu 
doch gut wäre, Bündnispartner für das eine 
oder andere Vorhaben zu gewinnen. 

Einen ersten Vorgeschmack dieser neuen Si-
tuation bot die Auseinandersetzung um die 
geplante Seniorenresidenz. Ohne grüne Un-
terstützung wäre der notwendige Bebau-
ungsplan nicht auf den Weg gebracht wor-
den. Als jemand, der seit langem in der 
Senioren- und Hospizarbeit aktiv ist, halte 
ich dieses Projekt für zukunftsträchtig. Es 
bietet Arbeitsplätze und sichert der ortsan-
sässigen Bevölkerung die Möglichkeit, bei 
Pflegebedürftigkeit in Riede wohnen zu 
bleiben.

Die ersten Jahre hatte der Dorfverein seine 
Energie vor allem auf die Restaurierung der 
Mühle konzentriert – die übrigens unter an-
derem aus europäischen Geldern gefördert 
wurde. Nun hat der Wettbewerb „Unser Dorf 
hat Zukunft“ noch einmal eine neue Dyna-
mik entfaltet und die Dorfgemeinschaft wei-
ter gestärkt. Das Preisgeld kam dem Mehr-
generationenspielplatz und  dem Jugend- 
treff „El Castillo“ zugute. 

Jetzt hat man in Emtinghausen ein Auge 
auf den ehemaligen Gasthof zum Götzen 
geworfen. Der Saal – einer der schönsten 
Gasthaussäle weit und breit – ist unbedingt 
erhaltenswert und könnte gut von den 
Plattsnackers genutzt werden, deren Pro-
jekt in Thedinghausen bekanntlich zu-
nächst gescheitert ist. Bevor man hier Geld 
ausgibt, sollte aber ein tragfähiges Finan-
zierungs- und Nutzungskonzept erarbeitet 
werden.

Auch ohne formale Gruppenbildung mit der 
CDU ist seit der Kommunalwahl 2016 mit 
stabilen Mehrheiten einiges angestoßen 
worden: Bei der Neuvergabe der Stromkon-
zession zeichnet sich eine für Thedinghau-
sen gute Lösung ab; für neue Wohngebiete 
wird es – wie auch für Blender und Riede 
wünschenswert – eine Gestaltungssatzung 
geben, die diesen Namen auch verdient; in 
Morsum haben wir mit unserem Antrag er-
reicht, dass im Bereich der Grundschule 
Tempo 30 gilt; wir haben die Anschaffung 
von Defibrillatoren beantragt und vieles an-
dere mehr. 

Sehr wichtig – wenn auch vielleicht unpopu-
lär – war der Beschluss zur Angleichung der 
Grund- und Gewerbesteuer an die Sätze der 
übrigen Mitgliedsgemeinden im Rahmen 
des Haushalts 2019. Für den durchschnittli-
chen Häuslebesitzer schlägt diese Erhöhung 
nur mit 15–20 Euro pro Jahr zu Buche; ange-
sichts der Belastungen aus der vom Land 
beschlossenen Beitragsfreiheit für die Kin-
dergärten sind die Zusatzeinnahmen für die 
Gemeinde Thedinghausen ein wichtiger 

Blender wächst sich grün zurecht

Samtgemeinde – zukunftsweisende  
Projekte angeschoben

Riede – es tut sich was! Emtinghausen – Wettbewerb beflügelt

Thedinghausen – auf gutem Weg
Vieles, was aus unserer Sicht nur „subopti-
mal“ läuft, können wir als kleine Fraktion 
nicht verhindern, aber zumindest den Miss-
stand aufzeigen. So wird gerade ein Bebau-
ungsplan verabschiedet, der eine viel zu 
dichte und städtische Bebauung ermöglicht. 
Schlechte Vorbilder haben wir ja leider 
schon im Ort. Wir hätten mehr Freiflächen 
ermöglicht und mehr Regeln gegen Kies- 
und Schottergärten, gegen Kirschlorbeerhe-
cken, Steingabionen und bodentiefe Plastik-
Verschanzungen verankert.  

Aber: Grün trägt – uns derzeit neue Mitglie-
der zu, interessante Gespräche, und hoffent-
lich noch viele gute Aktionen.     

Gitta Stahl und  
Karsten Lotze 

Beim Thema Megakuhstall in Felde waren 
wir von der Grünen Liste die einzigen, die 
von Anfang an Widerstand geleistet haben. 
1.400 Milchkühe auf einem Fleck bedrohen 
die Existenz kleinerer Milchbetriebe und 
schaffen Probleme bei Pachtpreisen und Ni-
tratbelastung des Grundwassers. Im Mo-
ment scheint das Verfahren zu ruhen, aber 
wir bleiben wachsam.

Im Rat ist auch ein gewisses Umdenken fest-
zustellen, was die Gestaltung von Baugebie-
ten anbelangt. Galt bisher der Tenor „jeder 
muss so bauen können, wie er will“, so 
scheint sich angesichts des nicht unbedingt 
gelungenen Erscheinungsbildes des Neu-
baugebietes am NP-Markt die Einsicht 
durchzusetzen, dass ein gewisses Maß an 
Regelungen bei Traufhöhen, Dachneigung, 
Baumaterialien und Grundstückseinfriedi-
gungen von Vorteil ist.

Fazit: Auch als Einzelkämpfer ist man nicht 
(mehr) unbedingt der „Rufer in der Wüste“.

Andraes Weber-Sordon

Ferner beteiligt sich die Gemeinde an der 
Suche nach geeigneten Orten für die natur-
nahe Gestaltung von Wegeseitenräumen 
und für die Anlage von Wildblumenwiesen, 
ein Vorhaben, das unsere volle Unterstüt-
zung findet.

Ebenfalls sehr lobenswert finden wir den 
Bau des gemeinsamen Feuerwehrhauses für 
Emtighausen und Bahlum, der nun in Angriff 
genommen wird. 

Harald Hemmje

Baustein für weiterhin gesunde Finanzen 
und wurden vom Kämmerer dringend ein-
gefordert. 

Wir unterstützen die Weiterentwicklung des 
Baumparks zur Biotopvernetzung und die 
Erarbeitung von Blüh- und Pflanzkonzepten 
in einer gemeindlichen Arbeitsgruppe unter 
Mitwirkung des NABU.

Dem Kindergartenbereich wird auch in Zu-
kunft unsere verstärkte Aufmerksamkeit gel-
ten, zeichnen sich doch durch die Auswei-
sung von Baugebieten bereits die nächsten 
Engpässe ab. Spätestens beim nächsten 
Bauabschnitt im Gebiet Illmer muss ein Kin-
dergarten- und Krippenneubau innerhalb 
des Wohngebietes mitgeplant werden. Der 
bisherige Standort am Amtsgericht ist aus-
gereizt.

Beim Bau von Mehrfamilienhäusern fordern 
wir für die Zukunft eine Quote für den Sozia-
len Wohnungsbau. Auch auf dem Land ist 
bezahlbarer Wohnraum für Singles, Paare 
und Familien knapp.

Verena Garscha

Katzen gefordert, die dann auch eingeführt 
wurde, und eine Würdigung des Ehrenamtes 
angeschoben. Ebenfalls von uns mitgetragen 
wurde die von Harald Hesse initiierte Verwal-
tungsreform mit einem Ersten Samtgemein-
derat an der Spitze, der über die Amtszeit des 
jetzigen Samtgemeindebürgermeisters hin-
aus für Kontinuität in der Verwaltung sorgen 
kann.
Auf unseren Antrag hin wurde im Samtge-
meinderat anlässlich der Flächennutzungs-
planänderung für den Megakuhstall in Riede- 
Felde auf hohem Niveau über Sinn und Un-

Die Gärten des 
Grauens: Schotter 
und Japanische 
Krüppelkiefern 
haben vielfach 
die Gartenzwerge 
abgelöst

Ein gemeinsames  
Feuerwehrhaus als vorbildliches 

Projekt in der Samtgemeinde

sinn von Massentierhaltung diskutiert. Auch 
wenn das Abstimmungsergebnis in der kon-
kreten Angelegenheit, um die es ging, nicht 
unseren Vorstellungen entsprach, waren wir 
erfreut über den differenzierten Meinungs-
austausch und die sachliche Debatte. 

Wir werden auch zukünftig bemüht sein, 
die grüne Perspektive in die Entscheidungs-
findung auf Samtgemeindeebene einzu-
bringen und hoffen dabei auf Ihre Unter-
stützung.

Harald Hemmje
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Was bringt uns Europa?

Wir brauchen eine andere gemeinsame 
Agrarpolitik (GAP)

In vielen europäischen Ländern mehren sich 
die Stimmen, die den Sinn und den Verbleib 
in der Europäischen Union in Frage stellen. 
Der Brexit, die offen antieuropäischen Ten-
denzen in Ungarn, Polen und Italien, natio-
nalistische Bewegungen in den Niederlan-
den, Frankreich und auch bei uns in 
Deutschland schaffen – ganz wie Donald 
Trump mit seiner „America First“-Politik – 
Raum für eine Rückbesinnung auf die Natio-
nalstaaten des 19./20. Jahrhunderts. 

Es ist einfach, bei den vielen komplexen Pro-
blemen, mit denen unsere Gesellschaft kon-
frontiert ist, mit dem Finger auf „die da oben 
in Brüssel“ zu zeigen. Fakt ist, dass unser Le-
ben in Frieden und Freiheit seit über 70 Jah-
ren ganz wesentlich davon geprägt ist, dass 
sich dieses Europa unter dem Eindruck zwei-
er verheerender Weltkriege, die hier ihren 
Ausgang genommen haben, zusammenge-
rauft hat und zunehmend zu einer Staaten-
gemeinschaft zusammengewachsen ist. Al-
lerdings ist man sich im Alltag nicht ständig 
der großen Fragen von Krieg und Frieden 
bewusst, und so fragt sich mancher: Was 
bringt dieses Europa für mich, für mein tägli-
ches Leben? 

Wenn wir es auf die Ebene der Kommune he-
runterbrechen, so finden sich auch hier vor 
Ort Beispiele, wie die Europäische Union auf 
unser Umfeld Einfluss genommen hat. Das 
fängt beim Straßenbau an (Höherlegung der 
L 156 im Bereich Werder-Uesen; Bau von 
Wirtschaftswegen im Rahmen des Proland-
Programms), setzt sich beim Erbhof fort (Gel-
der für den Renaissance-Saal und für den 
Spielplatz und die Wege im Baumpark) und 

GAP – was ist das überhaupt?

In Artikel 39 AEUV (Vertrag über die Arbeits-
weise der Europäischen Union) sind die 
spezifischen Ziele der GAP festgelegt:

 Steigerung der Produktivität der Land-	
	 wirtschaft durch Förderung des 
 	 technischen Fortschritts; 

 	Gewährleistung eines angemessenen 
 	 Lebensstandards für die landwirtschaft- 
	 liche Bevölkerung; 

 	Stabilisierung der Märkte; 

 	Sicherstellung der Versorgung; 

 	Sicherstellung angemessener Preise  
	 für die Verbraucher. 

Die GAP besteht aus zwei Säulen:

Die 1. Säule besteht im Wesentlichen aus 
den Direktzahlungen an die Landwirte. Da-
bei müssen einige Grundregeln beachtet 
werden bezüglich Umweltschutz (das soge-
nannte „Greening“), Lebensmittelsicher-
heit, Tierschutz und Pflanzengesundheit.

Die 2. Säule gilt als der ökologische und so-
ziale Teil. Mit dieser Säule sollen die Ziele – 
Wettbewerbsfähigkeit, Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz sowie eine regional ausgewo-
gene Entwicklung gefördert werden. 

Unsere Kritikpunkte:

Bei den Direktzahlungen bekommen 20 % 
der Betriebe 80 % der Gelder. Wer viel Land 
bewirtschaftet, bekommt viel Geld. Es sollte 
nicht nach Betriebsgröße gehen. Betriebe, 
die mehr für Umwelt- und Tierschutz tun als 
das Gesetz verlangt, sollten bessergestellt 
werden. Die intensive Landwirtschaft ist die 
größte Bedrohung für die Tier- und Pflan-

setzt sich fort bei den Zuschüssen an land-
wirtschaftliche Betriebe und Gewerbetrei-
bende.

Außerdem profitieren auch aus unserer 
Samtgemeinde jedes Jahr junge Leute von 
Schüleraustauschprogrammen und anderen 
Auslandsaufenthalten, die durch EU-Pro-
gramme gefördert werden. Für viele Studie-
rende ist ein Auslandssemester im Rahmen 
von ERASMUS mittlerweile fester Bestand-
teil des Studiums und weitet den Blick für 
andere Sprachen, Kulturen und Denkweisen. 

Wir brauchen nicht  
weniger, sondern mehr 
Europa!
Die EU hat wichtige Rahmen gesetzt, die in 
nationales Recht umzuwandeln und zu be-
achten sind. So sorgt z. B. die Europäische 
Wasserrahmenrichtlinie dafür, dass die Bun-
desregierung die Gülleverordnung verschär-
fen muss, da das gegenwärtig geltende 
Recht das Grundwasser nicht ausreichend 
vor einer Überbelastung mit Nitrat schützt. 
Auch in den Bereichen Verbraucherschutz 
(jüngstes Beispiel: Auflagen zur Verbesse-
rung der Reparierbarkeit von Elektro-Groß-
geräten), Arbeitssicherheit und vielen ande-
ren mehr hat die EU Gesetze und Ver- 
ordnungen erlassen, die unseren Alltag posi-
tiv beeinflussen, ohne dass wir dies groß 
wahrnehmen.

In wesentlichen anderen Bereichen hat die 
EU noch einen langen Weg vor sich, z. B. 
wenn es darum geht, Dumpinglöhne zu ver-
hindern, im Schlachtgewerbe, im Transport-
gewerbe, um nur zwei Bereiche zu nennen, 
oder zur Herstellung sozial gerechter Le-
bensverhältnisse in allen europäischen Län-
dern. Vor allem im Bereich der Agrarpolitik 
ist das neu zu wählende EU-Parlament gefor-
dert, den alten Verteilmechanismus nach 
Flächengröße endlich zu ändern zugunsten 
einer Bezuschussung bäuerlicher Betriebe, 
die auf umweltschonende Art und Weise 
wirtschaften und die natürlichen Lebens-
grundlagen erhalten. 

Dieter Mensen

zenwelt der EU. Pestizide und zu viel Dün-
ger, aber auch das Verschwinden von He-
cken oder blühenden Randstreifen, sorgen 
für ein hohes Artensterben. So ist z. B. die 
Zahl der Feldvögel seit 1980 um 56 Prozent 
zurückgegangen. Beim „Greening“ ent-
scheidet sich die Mehrheit der Betriebe da-
für, die vorgeschriebenen Vorrangflächen 
mit Zwischenfrüchten zu bewirtschaften 
anstatt z. B. Blühstreifen oder Hecken anzu-
legen. 

Die neue GAP muss endliche andere Ziele 
setzen. Leider sieht es nicht danach aus. 
Dazu Sven Giegold, Spitzenkandidat der 
Bündnisgrünen: „Bei der Abstimmung zur 
Reform der Europäischen Agrarpolitik (GAP) 
im Agrarausschuss des Europaparlaments 
hat sich eine ganz Große Koalition aus Kon-
servativen, etlichen Sozialdemokraten und 
Liberalen jeglicher substanziellen Änderung 
in der Agrarpolitik verweigert. (. . . ) Diese  
Agrarreform ist eine Absage an die Zukunft. 
Angesichts von Artensterben, Klimawandel 
und Massentierhaltung ist die Reform ein 
Anachronismus auf Kosten der Umwelt. Die 
schlechten Zustände in der Agrarpolitik 
werden zementiert, statt den Sektor auf  
einen nachhaltigen Weg zu bringen.“ 

Abstimmen über die GAP für die Jahre 
2021 – 2027 muss das neue EU-Parla-
ment. Eine Stimme für die Grünen ist auf 
jeden Fall eine Stimme für eine andere 
Agrarpolitik.

Ramona  
Stegmann

Wussten Sie das?
Allein im Jahr 2017 haben 170 landwirtschaftliche Betriebe  
in der Samtgemeinde insgesamt 3,592 Millionen Euro an Zuschüssen aus 
dem Agrarhaushalt der EU erhalten (kann man alles im Internet nachlesen 
unter www.agrar-fischerei-zahlungen.de/Suche). Davon bekamen 73 
Betriebe nur geringe Zuschüsse von weniger als 10.000 Euro; der größte 
Einzelbetrag für einen Betrieb betrug 173.000 Euro. In diesen Summen sind 
sowohl die reine Basisförderung nach Fläche enthalten als auch Zahlungen 
für Greening-Maßnahmen, ökologischen Landbau etc.

Auch kleine und mittlere Unternehmen (z. B. Praxen für Physiotherapie) 
haben für Fortbildungsmaßnahmen ihrer MitarbeiterInnen EU-Gelder 
beantragt und bekommen. In der laufenden Förderperiode sind das knapp 
18.000 Euro. 

Für Deichbaumaßnahmen bewilligte die EU rund 350.000 Euro.

Für die Wege, die beiden Boulebahnen, die Baumallee und den Spielplatz  
im Baumpark wurden  2013 und 2016 insgesamt knapp 54.000 Euro von  
der EU bewilligt.

In die Restaurierung des Erbhofs mit seinem Renaissance-Saal sind  
EU-Gelder in Höhe von insgesamt rund 200.000 Euro geflossen.

Auch für das Sanierungskonzept Blender See gab es rund 60.000 Euro aus 
Brüssel. Für die Umsetzung vorgeschlagener Maßnahmen sollen weitere 
EU-Mittel eingeworben werden.                                 

Recherche: Stefanie Gogoll
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